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  Vorab





  Der Hallodri ist eigentlich ein bayerischer auch österreichischer Begriff. Darunter versteht man unbeschwerte, lockere, liebenswerte Burschen und Männer, die Freude am Leben haben und die auch andere an ihrer Lebensfreude teilhaben lassen. Was man nicht versuchen sollte, solchen lebensfrohen Menschen Oberflächlichkeit und wenig Tiefgang anzuhängen.




  Um das Leben zu genießen bedarf es Optimismus und eine positive Lebenseinstellung, den Glauben an das Gute, ein Hochgefühl beim Betrachten des Sonnenaufgang – aber, um auf meine Bücher zurückzukommen, auch Freude an den Genüssen des Alltags.




  Mag mich jemand Schürzenjäger, Weiberheld oder Ladykiller bezeichnen. Beim Thema „Erotik“ gibt es fließende Grenzen. Ganz sicher war ich kein „Aufreißer“. Aber, wenn mir eine Frau etwas tiefer in die Augen geschaut hat, war ich nicht der Typ, der das ignorierte. So hat mich meine Abenteuerlust 70 Jahre lang mit Vorliebe bis in Grenzbereiche geführt – durch Damen, Frauen und Mädchen, die sich zu schade waren für Halbheiten, die - wie ich - dazu gestanden sind, dass auch sie gerne vögeln! So manche Frau könnte gerne auf unser männliches Gehabe verzichten – aber nicht auf unsere Schwänze.




  Damit es nicht so aussieht, als wären all’ diese geilen Geschichten in einer überschaubaren Zeitspanne passiert - sie haben 70 Jahre lang meinem Leben ungewöhnliche Situationen beschert. Heute will ich davon erzählen.




  Meine Erfolge bei Frauen führe ich auf mir angeborene Eigenschaften zurück. Ich kann weder etwas dafür, dass ich schon als pubertärer Schüler recht groß war und offenbar gut aussah. Mein Elternhaus vermittelte mir ordentliche Manieren und Zurückhaltung im Leben. Attribute die bei Mädchen vor allem aber bei Damen und Frauen gut angekommen sind. Es war nicht meine Art, Frauen anzubaggern oder mich aufzudrängen. Was Frauen an mir geschätzt haben, dass ich es verstand mit meiner Feinfühligkeit mich in sie hinein zu versetzen und zu versuchen sie zu verstehen – das war Balsam für ihre Seele und ermunterte sie, sich selbst zu öffnen.




  Mag manchem Leser meine direkte Sprache aufstoßen, aber bei uns in Bayern ist man kein großer Freund von Umschreibungen – wir „machen nicht Liebe“, wir ficken eben oder vögeln, das wird unserem Verständnis von der „schönste Sache der Welt“ eher gerecht. Lieben ist für uns etwas anderes!




  Haben sie sich schon einmal Gedanken gemacht - Was ist Liebe?





  Liebe und Moral sind grundverschiedene Begriffe – ja sie sind nicht einmal miteinander verwandt. Denn Liebe ist geradezu ein Gegenspieler von Moral. Wer denkt schon, wenn er liebt und was er tut, wenn er liebt, ob das tugendhaft ist.




  Lieben kann ich jemand, weil wir ein Herz und eine Seele sind. Weil uns vieles Alltägliche verbindet. Schon dann muss ich mir die Frage stellen: liebe ich diesen Menschen oder mag ich diesen Menschen? Nun kann ich aber jemand besonders mögen, aus purer Hochachtung oder aus dem Gefühl der Dankbarkeit.




  Schwieriger wird das Auseinanderhalten, wenn es um die Sexualität der Beiden geht, wenn ich eine Frau oder einen Mann „liebe“ nur weil wir im Bett so gut harmonieren. Dann liebe ich eben diese Art von ihr. Wegen dem muss ich mit ihr noch lange nicht „ein Herz und eine Seele“ sein. Wenn ich selbst in mich gehe und denke, was ich einem Mädchen alles sage, wenn ich in ihr stecke. Immer wieder erwische mich dabei, dass ich der was von Liebe erzähle – alles dummes Zeug, weil in der Zeit mein Hirn ausgeschaltet ist.




  Ich lebe in Thailand und wenn ich ein hübsches Mädchen zu mir nach Hause hole, haben sie fast alle den Standardsatz „You care for me - and I love you“. Also liebt man einen Menschen unter Umständen nur, weil er mir Sicherheit gibt – aus einem durchaus materiellem Hintergrund.




  Kinder lieben ihre Eltern, weil sie ihnen Geborgenheit vermitteln. Aber es gibt mehr Leute wie wir glauben, die ihren Partner nur deshalb lieben, weil sie auf ihn stolz sind. Weil er so gut aussieht, weil sie so tolle Brüste und einen geilen Arsch hat, oder er eine tolle Reputation im Umfeld.




  Wenn wir da genau in uns gehen, kann Liebe nur etwas sein, das langsam in uns wächst. Zu einer Person, mit der mich möglichst viele Gemeinsamkeiten verbinden. Ein Dichter würde sagen, mit der mein Herz im Gleichklang tickt.




  Ich weiß wovon ich spreche, ich habe eine Frau ein halbes Leben lang tief im Herzen geliebt. Dann hat sie sich, als ich in Rente kam einem potenteren jungen Typen genommen und mich verlassen. Ohne sie wollte ich nur eines – sterben. Nur das ist bei uns nicht ganz so einfach, wenn man den Mut nicht hat, vor einen Zug zu springen




  Und noch etwas, wenn mich mit einem Menschen so vieles verbindet und der mich tief enttäuscht, ist der Grat zwischen himmelhoher Liebe und abgrundtiefen Hass sehr schmal.




  Haben sie sich schon einmal Gedanken gemacht - was sie unter Moral verstehen?





  Ich selbst komme aus einer ausgesprochen sittenstrengen, so genannten „guten Familie“. Mein Vater war Arzt und Sexualität für ihn ein medizinisches Thema. Solche Gesprächsthemen gehörten in unserem Hause in die unterste Tabu-Schublade. Aber mich hat das Leben auf dem Bauernhof und dann in der Freiheit, als ich selbst über mich verfügen konnte, zu einem freisinnigen, toleranten Mann mit eigenen moralischen Wertvorstellungen erzogen.




  An mir selbst habe ich also diese unterschiedlichen Betrachtungsweisen zum Begriff Moral erlebt. Und weil ich kein oberflächlicher Typ bin, hab’ ich mich mit dem Thema intensiv befasst.




  Lt. Duden versteht man unter Moral: „Die Werte die das zwischenmenschliche Verhalten einer Bevölkerungsgruppe darstellen.“




  Demnach entsteht Moral im Zusammenhang mit unseren Grund-Bedürfnissen. (Essen, Trinken, Schlafen, Wärme und Sexualität).
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